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-SNB- Am 5. Novernber beginnt die Schweizerische

X"tioo"fl""X mit der Ausgabe der neuen Note zu 10

iooX.o, die dem gro3sen Mathematiker Leonhard

eoi.t g"itiO.et ist.-Damit findet die Entwicklung ei'
h* o"iuo, zeitgemässen und nach modernsten druck'
l".fr"it"n6o Eikenntnissen hergestellten Notenserie

inien sicfrtmren Abschluss. Und in einem Begleit-

i"it.it"o an die Redaktionen bezeichnet die Schwei'

;;;h. Nationalbank Geldscheine dieses Nominal-

wertes <<Artikel des täglichen Bedarfs>'

Das Hauptmotiv der Vorderseite ist das Bild prr-
t.rs,-i" Tiefdruck, ziegelrot' Links davon, ebenfalls

in riüii".t, das ideale Profil eines Zahnrades, eine

u"" guf"it Entdeckungen. Der mehrfarbige Offs{;
u"tetgt"na zeigt Diagramme, die Euler. zur DF
ttiii"äg logischär Schfusse verwendete' Die vorherr-

schendä Faibe der Vorderseite ist rot-braun'-- 
bie arei Motive auf der Rückseite der lO-Franken-

Notiiiit-i.n an Eulers Beiträge zur Hydrodynamik'
öriit tnA ettronomie. Die von Euler entworfene, in
öifsetdruct abgebildete Wasserturbine besteht aus

einäm zvfinaerf6rmigen,' festen oberen.Teil, aus dem

aar Waise. durch gökrümmte Düsen in den b€weg-

fi.tren ieif strömt, diesen zum Rotieren bringt und

unten
nische

durch gekrtimmte Düsen abfliesst. Die tech-

Verwiiklichung wurde erst lange nach Euler
Ein Schema unseres'sonnensystems zeugt von Eu-

leÄ Schaffen in der Astronomie. Seine Mondtheorie
erlaubte verbesserte Tafeln der Mondbewegung -
*i.tttig für die Schiffahrt - herzustellen' Von die-

sem lüotiv, in Offsetdruck, breitet sich ein- Netz

*.ttriuJlgä. Wellenlinien aus' Die vorherrschende

Farbe der Rückseite ist orange-braun'
einer Ab-
pour ser-

vir ä la perfection des lunettes>
i

Leonhard Euler - ein grosser Auslandschweizer

Bildnis des Mathematikers Leonhard Euler von Ema-

nuel Handmann, 1753' Kunstmuseum Basel'

hatte sich #ährend des Theologiestudiums - als-i.trtif.i 
a.t angesehenen Basler Mathematikers Jo-

ttä"n.r Bernou-ili - mit Mathematik befasst und

i;;il; aiittJu seinem Sohn den ersten unterricht in

äi.t.* fu.tt erteilen. Des Vaterq Wulsch war es je-

ää.ir,- a"tt auch sein Wohn einmal Pfarrer werde'

unA iatsachtich hatte Leonhard auch theologische

Sluai." betrieben. Aber der am l5' April l707in Ba-

r.fä.ü"..n" Leonhard - sein Vatei war damals

no.f; pfutt"t zu St. Jakob - war berufen, als, Ma-

lil;uiik;t und naturwissenschaftlicher Philosoph in
die Geschichte einzugehen. Als l.3jähriger begann er

un a.i g"tr.t Univeriität das Studium, als l6jähriger
;;6;; er die Magisterwürde, bei welcher.Gele-

"""ftJit 
er in lateinischer Rede einen Vergleich zwi-

;;ü der Newtonschen und der Cartesischen

Philosophie anstellte. Als l9jähriger erhieltcr. erst-

mals einen Preis der Pariser Akademie der Wissen-

i.itäft.n, der ihm im Vellauf der Jahre zehnmal ver-

ii.ir.n *rlta., ganz abges'ehen davon, dass dtf Pariser

Äf,äOe-ie der-Wissenichaften LeonhaFd Eulel zu ih-

rem auswärtigen Mitglied ernannte'

' Wirkungsstätten: St. Petersburg und Berlin

Befreundet mit den Söhnen auch seines Lehrers Jo-

trunnit bernoulli, Hermann und Daniel, die an die

"ä"-ä"ii*it 
Katirarina I. gegründeten Akademie in

Si- Petersburg, der damaligen Hauptsta-dt Russ-

funat, U.tuf.ä'worden waren, folgte auch Leonhard
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Euler, von seinen Freunden empfohlen, einem'Ruf

"" 
aiä Si-p.tersburger Akademie, wo er als.20jäh-

;i;;;.it. atcaaemisötre Laufbahn begann und wo er

i ?"3 3,";il ; iiofessor für Phvsik 
. 
wurde'..die. Ehe

r"ttf.itt äii-aer St' Gallerin Katharina Gsell' die l3

Kindern das Leben schenkte''"ü;il ;.il; Abhandlungen über verschiedene Ge-

biete der Mathematik und verwandter Materien wur-

ä;L;;;i;;a Euler weit über Russlands Grenzen hin-

"w 
ü.itiit*t, und es verwundert deshalb nicht' dass

ä;; 
-nä;t;ntonig Friedrich der Grosse .den

Ä"tf"tOr.ft*.ir.. ia.tt Berlin berief, nicht. zlletzt

;;;;ii,, il der darniederliegenden J(öniglichen

ÄtuJ.niit a.t Wissenschaften neuen Auftrieb zu ver-

i.iir;;;;.;;ter Euler, der zum Direktor dpr mathe-

-utititt.n Klasse ernannt wurde, weitgehend gglane'

,iFii.Oti.tt der Grosse, der viele Teile der Mathe-

*utiil uf. einen Luxus des menschlichen Verstandes

ü.l.itttt.t., t.hätzte Euler besonders deswegen'. weil

äi.*i-ai. Lehren der Mathematik für irra-ktische
Z*..t., wie Schiffbaukunst und Artillerie ver-
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wendete>>, vermerkt Stohler in seinem Aufsatz im
Riehener Jahrbuch 1966.

25 Jahre lang wirkte Euler in Berlin, und nur un-
gern liess ihn der Preussenkönig ziehen, als dem Ge-

i=ehrten in St. Petersburg, dem heutigen Leningrad'
eine besser bezahlte Stelle angeboten wurde, was

angesichts der grossen Familie nicht unwesentlich
wa-r. Als 59jähriger kehrte Leonhard Euler, im Alter
erblindet, in die russische Metropole zufück und ver-

brachte, weiterhin lehrend und forschend, die letzten
17 Lebensjahre bis zu seinem Tod am 7. September

l783inSt. Petersburg.

Verdiente Ehrung

Eulers Wirken im Ausland überblickend, ist man

versucht, das Wort vom Propheten; der im eigenen

Lande nicht gilt, zu zitieren' Doch dürfte dies für
Leonhard Euler nicht zutreffen. Die Basler Univer-
sität, 1460 gegründet, war schon mehr als 250 Jahre

alt und besäsi in Bernoulli einen Mathematiker von
Format, als der 20jährige Leonhard Euler an die da-

mals neu geschaffene Akademie von St. Petersburg

berufen wurde' Ob sich Basel je bemüht hat, Euler an

die Universität seiner Yaterstadt zu berufen, entzieht

sich unserer Kenntnis; dass die Stadt aber stolz war

auf ihren Sohn, bewies der Kleine Rat, als er 1785 -
zwei Jahre nach Eulers Tod - eine in Marmor ge-

hauene Büste des grossen Gelehrten schaffen und
aufstellen liess, und auch die l87l erfolgte Umbenen-
nung der äusseren Leonhardsstrasse in Eulerstrasse

darf doch als Zeichen der Verehrung gewertet wer-

den. Und nun also kommt auch noch die Eid-
genossenschaft und würdigt Leonhard Euler mit dem

EitAnir auf der neuen l0-Franken-Note. Und wenn

wir Riehener vom 5. November an ein neues <Zäh-

nernötli) in Händen halten, dann darf uns zumute
sein, als ob wir einem <alten Riechemer> begegnen'


